
 

 

   

      

    

 

     
     

 

 

     

    

     

         

      

     

        

          

      

       

        

 

 

               

              

           

    

 

               

             

      

 

             

             

             

                

       

5. Okt ber 2015 

Antrittsrede als Oberbürgermeister der Stadt Filderstadt 

in der FILharm nie Filderstadt 

Antr ttsrede Oberbürgerme ster Chr stoph Traub 
(es g lt das gesprochene Wort) 

Sehr geehrter Herr Reg erungspräs dent Schmalzl, 

sehr geehrter Herr Bopp, 

sehr geehrter Herr Landrat E n nger, 

sehr geehrte Abgeordnete des Deutschen Bundestages und des Landtages, 

sehr geehrter Herr Erster Bürgerme ster Koch, 

sehr geehrter Herr Bürgerme ster Molt, 

sehr geehrte Kolleg nnen und Kollegen aus den Nachbarkommunen, 

sehr geehrte Stadträt nnen und Stadträte des Geme nderates der Stadt F lderstadt, 

geschätzte M tarbe ter nnen und M tarbe ter der Verwaltung, 

sehr geehrte Vertreter nnen und Vertreter der Presse, 

me ne sehr geehrten Damen und Herren, l ebe Gäste, 

b tte erlauben S e m r, dass  ch an d esem für m ch besonderen und bedeutenden Tag an 

den Beg nn me ner Rede stelle, dass  ch m ch heute Abend besonders darüber freue, dass 

me ne Frau, me ne Eltern, me ne Geschw ster m t  hren Fam l en und me ne 

Schw egereltern m t dabe  s nd. 

Für m ch  st es ke ne Selbstverständl chke t, wenn man – w e  ch nun – als 45-jähr ger 

e nen Abend w e den heut gen erleben darf und d e Fam l e über dre  Generat onen 

h nweg m t dabe  se n kann. 

Me n heut ger Antr tt h er hat zwangsläuf g an anderer Stelle e nen Austr tt verlangt. Es 

freut m ch, dass me ne nun ehemal gen Partnerkollegen der Kanzle  heute h er s nd. We l 

d es auch ze gt, dass  hr me nen Weg  n den vergangenen neun Monaten m tgetragen 

habt. Dafür v elen Dank. Ich habe das sehr geschätzt, we l  ch we ß, dass d es  n unserer 

heut gen Arbe ts- und W rtschaftswelt n cht selbstverständl ch  st. 
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Danken möchte  ch gle ch zu Beg nn me ner Rede allen, d e zur Vorbere tung und 

Ausgestaltung des heut gen Abends be getragen haben und  m Anschluss auch noch 

be tragen werden. 

Herrn Erster Bürgerme ster Andreas Koch für d e Organ sat on und d e e nführenden 

Worte. N cht vergessen möchte  ch d e M tarbe ter nnen und M tarbe ter der 

Stadtverwaltung, d e zume st  m H ntergrund unterstützend m tgew rkt haben; 

namentl ch erwähnen möchte  ch Frau Holz, Frau Me sner und Frau Lakke. 

Sehr geehrter Herr Reg erungspräs dent Schmalzl, v elen Dank für  hre ehrenden Worte, 

m t denen S e n cht nur den gesetzl chen Vorgaben zur Feststellung der Rechtmäß gke t 

der Wahl genüge getan, sondern zugle ch auf d e Bedeutung der Zusammenarbe t und 

des Zusammenw rkens zw schen Reg erungspräs d um und Kommunen - heute spez ell 

der Stadt F lderstadt - h ngew esen haben. 

Indem S e, sehr geehrter Herr Schmalzl, heute h er s nd, ze gt s ch anschaul ch und 

e ndrückl ch der gerade  n Baden-Württemberg besonders ausgeprägte Aufbau unseres 

Staates, den w r heute an v elen Stellen e nerse ts als selbstverständl ch h nnehmen, 

andererse ts m t zu wen g Bedeutung ausstatten. 

Näml ch, dass s ch das Selbstverwaltungsrecht e ner Kommune aus der Verfassung selbst 

herle tet, also verl ehen wurde, s ch daraus aber auch herle tet, dass e ne Kommune 

selbst Te l des Staatsaufbaus  st und dam t  n e ner geme nsamen Verantwortung steht. 

An d eser Stelle möchte  ch – n cht nur we l es augenbl ckl ch v ele geme nsame 

Problemlagen zu bearbe ten g lt – S e, sehr geehrter Herr Landrat E n nger, m t 

e nbez ehen. An S e me n besonderer Dank, dass S e heute Abend h er s nd und für Ihre 

Worte. Für m ch persönl ch  st Ihr Kommen e ne besondere Ehre, für F lderstadt – und 

n cht nur für d e heute h er Anwesenden – e n bedeutendes S gnal. 
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Ihnen be den sage  ch gerne zu, dass F lderstadt w e stets  n der Vergangenhe t se ner von 

m r beschr ebenen Verantwortung und se ner Aufgabenwahrnehmung nachkommen 

w rd. Me ne persönl che Zusammenarbe t dazu sage  ch Ihnen, Ihren M tarbe ter nnen 

und M tarbe tern gerne zu. 

Ich merke aber heute schon an, dass  ch auch  m S nne des M te nanders d e St mme 

erheben werde, wenn  ch zu der Auffassung komme, dass d e Mögl chke t der 

Selbstverwaltung durch d e schl chte Aufgabenwahrnehmung noch mehr e ngegrenzt zu 

werden droht. 

Auch werde  ch m ch - und das sage  ch auch  n R chtung der heute anwesenden 

Abgeordneten –  m Interesse F lderstadts n cht zurückhalten, wenn  ch zu der Auffassung 

gelange, dass es übergeordneten pol t schen Ebenen an e ner konkreten Wahrnehmung 

für d e Gegebenhe ten vor Ort fehlt. 

Me ne sehr geehrten Damen und Herren, S e werden  n der we teren Abfolge me ner 

Rede Be sp ele dafür erhalten, was  ch m t d esem Satz zum Ausdruck gebracht haben w ll. 

Nach d esem Ausflug aber zurück nach F lderstadt: 

D e Stadträte Alfred We nmann und Walter Bauer haben heute Abend belegt, dass es den 

von der Geme ndeordnung geforderten „Ältesten“  m F lderstädter Geme nderat n cht 

g bt. H er g bt es nur solche, d e schon länger jung s nd als andere. Danke für Ihre 

wohltuenden und anspornenden Worte. 

Auch Ihnen, sehr geehrte Frau Helm, danke  ch für Ihr Grußwort. Gle chermaßen Ihnen, 

sehr geehrter Herr Sch ndler und sehr geehrter Herr Thorns. 

Gefreut haben m ch auch d e Grußworte von Ihnen, l eber Vere nsr ngvors tzender 

Johannes Jauch und Dekan Ra ner K ess. 
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D e Menschen, d e m r  m Vorfeld des heut gen Abends be  größtmögl cher 

Gehe mhaltung e n unvergessl ches Rahmenprogramm angekünd gt haben, haben  m 

besten Worts nne n cht untertr eben. V elen Dank an alle, d e schon auf der Bühne waren 

und noch kommen werden. Ihre Be träge s nd Beleg für d e V elfält gke t und V else t gke t 

F lderstadts. 

Besonders danke  ch aber denjen gen, d e d esen Abend  n se ner jetz gen Konstellat on 

überhaupt mögl ch gemacht haben, näml ch allen F lderstädter nnen und F lderstädtern, 

d e m r am 5.7.2015 das Vertrauen geschenkt und dam t d e Aufgabe und das Amt des 

Oberbürgerme sters der Stadt F lderstadt übertragen haben. 

Das Wahlergebn s wurde bere ts an v elen Stellen bewertet und ausgelegt, das brauche 

 ch heute n cht zu w ederholen. W cht g  st m r aber d e Feststellung, dass m r persönl ch 

das Wahlergebn s Mot vat on und Vertrauensvorschuss zugle ch  st. Es ze gt m r aber 

auch, welche Verantwortung  n dem Amt des Oberbürgerme sters l egt und w rd m r stets 

Ansporn se n, Vertrauen zu erhalten und  mmer w eder neu zu verd enen. 

V ele Menschen haben  n den vergangenen Wochen und Monaten  n 

Glückwunschschre ben, Leserbr efen und persönl chen Gesprächen formul ert, was s e 

s ch von dem nun neu gewählten Oberbürgerme ster versprechen und w e er wohl se n 

bzw. wem er gle chen müsste. Pol t sche Inhalte und persönl che E genschaften wurden 

gle chermaßen angeführt. 

In all dem w rd deutl ch, dass d e Herausforderungen und Anforderungen, aber auch d e 

Erwartungen groß s nd. Ich kann Ihnen heute Abend vers chern, dass  ch m r dessen 

bewusst b n. Ich b n ke n Mensch, der außerhalb der Real tät und jeder Wahrnehmung 

steht – so haben S e m ch  n der Vergangenhe t auch n cht kennengelernt. 

Me n Amt habe  ch am vergangenen Samstag sehr bewusst  n der Gew sshe t angetreten, 

dass  ch b slang led gl ch als Kand dat e ne OB-Wahl gewonnen, als OB aber noch n chts 

erre cht und auch n chts gele stet habe. 
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D e Aufgabe beg nnt jetzt, der stelle  ch m ch und werde all me ne Kraft und Engagement 

dar n setzen, d eser gerecht zu werden. 

N cht nur  n der vergangenen Wahlkampfphase, sondern auch heute am Beg nn me ner 

Amtsze t und für d e Zukunft b tte  ch S e alle um Ihre Unterstützung; Unterstützung 

dah ngehend, das Wohl F lderstadts und dam t das Wohl aller Menschen, d e h er leben, 

 n den M ttelpunkt zu stellen. Ich b n davon überzeugt, dass d es  n Zukunft mehr denn je 

von Verwaltung, Kommunalpol t k und Bevölkerung e n R ngen um Geme nsamke ten 

erfordern w rd. 

Dabe  verstehe  ch Geme nsamke t n cht als Gle chmachere , sondern als das Ergebn s 

e ner effekt ven und nachvollz ehbaren Beratungs- und Entsche dungsabfolge  m 

Geme nderat, deren Entsche dungsgrundlage  n der Bre te unserer Stadtgesellschaft - also 

für alle E nwohner nnen und E nwohner - nachvollz ehbar se n muss - jedenfalls dort, wo 

Betroffenhe t und Interesse besteht. 

Wo das - auch unter entsprechender Bete l gungsmögl chke t - zukünft g für den 

Fortbestand unseres gesunden und funkt on erenden Geme nwesens besonders von 

Bedeutung se n w rd, dazu komme  ch noch. 

Ich freue m ch außerordentl ch auf d e zukünft ge Zusammenarbe t m t dem 

Jugendgeme nderat. D es sowohl  n se nen S tzungen, als auch  m Rahmen der Te lnahme 

an den S tzungen des Geme nderates und se ner Ausschüsse. Auch Ihnen und Euch 

möchte  ch von h er aus e n offenes M te nander anb eten und von me ner Se te aus auch 

zusagen. 

Lassen S e m ch, jetzt wo  ch  hn bere ts erwähnt habe, e n ge Worte an den Geme nderat 

r chten. 
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Me ne Ze t als Angehör ger des Grem ums l egt ja noch n cht allzu lange zurück. Ich kenne 

jede Stadträt n und jeden Stadtrat und we ß aus e gener Wahrnehmung, dass jede und 

jeder e nzelne se n Amt m t großer Verantwortung und enormem persönl chen 

Engagement ausübt. 

Der Geme nderat als Grem um  st  n Baden-Württemberg ke n Parlament, sondern e n 

Verwaltungsorgan und dam t e n Grem um, das durch se ne Entsche dungen d e 

Verwaltung anle ten soll. 

Spez ell  n F lderstadt tut er d es n cht,  n dem er Zustände beklagt, sondern  ndem er 

geme nsam um Abh lfe r ngt. Und d es ausger chtet am Wohl der Menschen  n unserer 

Stadt. 

In d esem S nne wünsche  ch uns e n gutes und konstrukt ves M te nander  m Le ten und 

Anle ten. Denn gerade d e kommenden Tage, Wochen und Monate verlangen Antworten 

m t Bl ck auf das Wohl unserer Stadt und  hrer Bürger nnen und Bürger sow e zugle ch m t 

Bl ck auf Menschen, d e heute noch gar n cht  n unserer Stadt s nd,  n Zukunft aber be  

uns wohnen werden. 

Lebenswertes Filderstadt 

Me ne sehr geehrten Damen und Herren, F lderstadt sagt von s ch, dass es lebenswert 

und auch l ebenswert  st. Wenn S e s ch d e Mühe machen, d e Homepages anderer 

Städte  m Internet anzuschauen, beschre ben s ch d ese ebenfalls so. Was F lderstadt von 

den v elen anderen Kommunen untersche det,  st: auf uns tr fft d e Beschre bung 

tatsächl ch zu! 

Dass d es zutr fft,  st maßgebl ch den Menschen zu verdanken, d e  n der Vergangenhe t  n 

F lderstadt Verantwortung getragen haben, se  es an der Sp tze der Stadtverwaltung oder 

 m Geme nderat. Insbesondere auch denen, d e vor mehr als 40 Jahren bere ts  n den 
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heut gen Stadtte len – als s e noch selbständ ge Geme nden waren – gute Grundlagen 

gelegt haben, auf d e F lderstadt heute noch bauen kann. 

V ele von Ihnen s nd heute h er und machen dam t d e Verantwortung, d e daraus 

erwächst, deutl ch. Ich kann S e an d eser Stelle n cht alle namentl ch erwähnen. Es  st m r 

aber e n Anl egen, zum Ausdruck zu br ngen, dass  ch Ihre Anwesenhe t, Frau Bümle n-

Lees, sehr schätze. 

Was he ßt nun aber Verantwortung für e n lebenswertes und l ebenswertes F lderstadt. 

Be de Adjekt ve enthalten den Wortte l „Wert“. Entsche dend w rd se n, an wessen Wohl 

w r d esen Wert zukünft g ausr chten. 

Legt man d e Regeln des Bergste gens an - und Mühen und Anstrengungen s nd ja 

durchaus vergle chbar -, dann hat man s ch für e nen erfolgre chen geme nsamen Weg am 

Wohl des Schwächsten  n der Gruppe auszur chten. 

Im übertragenen S nne bedeutet d es, dass s ch d e Stärke e nes Geme nwesens dar n 

sp egelt, w e d e Schwächsten dar n e ngebunden s nd. Sp egeln lässt s ch d es auf alle 

Lebensbere che von der Chancengle chhe t  n unseren K nderbetreuungse nr chtungen, 

Schulen und außerschul schen B ldungse nr chtungen, über 

Mehrgenerat onenwohnprojekte b s h n zu den Fragen rund um d e öffentl che 

Dase nsvorsorge. 

Lassen S e m ch heute auf ausgewählte Themen e ngehen, d e, w e  ch me ne, uns  n 

naher Zukunft beschäft gen werden. 

Flüchtlings- und Integrati nsarbeit 

D e Flüchtl ngs- und Integrat onsarbe t w rd e nen wesentl chen Te l der bevorstehenden 

Aufgaben e nnehmen. Ich b n m r der Rolle bewusst, d e F lderstadt  m Zusammensp el 
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m t dem Landkre s Essl ngen und den Nachbarkommunen für e ne erfolgre che 

Flüchtl ngsarbe t hat. 

Neben den  mmensen organ sator schen und log st schen Aufgaben geht es m r h er  n 

F lderstadt vor Ort darum, dass w r  n Stadtverwaltung,  n Grem en und  n der 

Bevölkerung den Menschen, d e zu uns kommen, als Menschen begegnen. 

Und wenn  ch das Wort „begegnen“  m We teren m t der Bedeutung gle chsetze von: 

„antreffen“ oder „von jemandem erfahren“ oder auch ganz umgangssprachl ch m t 

„jemandem  n d e Arme laufen“ – dann me ne  ch dam t  m Wesentl chen das W ssen um 

den anderen. 

Das W ssen fasse  ch dabe  sehr we t und betrachte es auch von zwe  Se ten. Aus S cht der 

Menschen, d e zu uns kommen werden, aber auch aus S cht der F lderstädter nnen und 

F lderstädter. 

Dass anges chts der aktuellen S tuat on Flüchtl ngs- und Integrat onsarbe t nur erfolgre ch 

se n kann, wenn w r s e als gesamtgesellschaftl che Aufgabe betrachten,  st verstanden 

worden. 

Wenn w r es aber w rkl ch ernst dam t me nen, dass Te lhabe am gesellschaftl chen Leben 

e ne der dre  Säulen erfolgre cher Integrat onsarbe t  st, w rd uns d es auch  n unserer 

beschaul chen Stadt nur gel ngen, wenn w r es schaffen, e ne bre te Bas s der Bevölkerung 

dar n e nzub nden. 

Und das w ederum setzt für m ch denknotwend g voraus, dass Menschen h er  n 

F lderstadt  n e ner sachgerechten und angemessenen Informat onsabfolge erfahren 

können, welche Entw cklungen anstehen. 

Nur dann w rd – so me ne feste Überzeugung – d e an v elen Stellen geforderte und 

besprochene W llkommenskultur tatsächl ch spürbar und dauerhaft m t Leben gefüllt 
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werden können und n cht mehr nur verbale Begründung für e ne letztl ch gebotene 

Pfl chterfüllung se n. 

W r müssen unterstützen, wo d es bere ts gel ngt, und H lfestellung geben, wo w r 

Anforderungen erkennen. 

Ich danke all denen, d e s ch bere ts d eser Aufgabe stellen. Insbesondere den v elen 

Haupt- und Ehrenamtl chen versch edener H lfsorgan sat onen und den v elen 

engag erten Menschen  n F lderstadt – an deren Sp tze  ch den Arbe tskre s Asyl nenne –, 

d e helfen, Ansprechpartner verm tteln und v eles mehr. 

Me ne Erwartung an d e übergeordneten pol t schen Ebenen - und d e Gelegenhe t, d es 

den heute h er anwesenden Vertretern m t auf den Weg zu geben, möchte  ch n cht 

ungenutzt verstre chen lassen -  st, dass Landkre s und Kommunen für d e Aufgaben, d e 

w r erkannt und angenommen haben,  n allen Belangen entsprechend ausgestattet 

werden. 

Auch, we l w r als Stadt F lderstadt - w e andere Kommunen auch - uns n cht nur m t dem 

Augenbl ckl chen befassen, sondern unser Bl ck bere ts vorausgeht. Darauf, w e unsere 

Stadt zukünft g aussehen soll. 

Finanzen 

Dam t komme  ch unwe gerl ch zum Thema F nanzen. 

Anfang November w rd der Doppelhaushalt für d e Jahre 2016/2017 e ngebracht werden. 

F lderstadt  st, zum ndest  m Kernhaushalt, schuldenfre . Sol de Haushaltsführung w rd 

we terh n der Maßstab des f nanzpol t schen Handelns der Verwaltung se n. 

Ich kann und werde d e Inhalte des Haushaltsplanentwurfes und der 

Haushaltsplanberatungen an d eser Stelle n cht vorz ehen. Ich verrate aber ke n 
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Gehe mn s, wenn  ch den Wesenskern des kommenden Haushaltes dam t umschre be, 

dass w r um den Erhalt der Invest t onskraft F lderstadts d skut eren werden. 

Herausforderungen, d e dabe  e ne Rolle sp elen werden, habe  ch bere ts erwähnt. H nzu 

treten Belange der bere ts gefassten Beschlüsse  m Bere ch der Schulentw cklung und der 

Stadtentw cklung. 

Wirtschaftsförderung und Arbeitsplatzsicherung 

Grundlagen e ner nachhalt gen kommunalen Haushaltspol t k s nd gute 

Rahmenbed ngungen für d e h er ansäss gen Unternehmen und dam t  n d esem Umfang 

e n hohes Maß an Arbe tsplatzs cherhe t für d e h er lebenden Menschen. 

Heute, während w r h er s tzen, und morgen vertr tt unser W rtschaftsförderer auf der 

EXPO REAL  n München, der  nternat onalen Fachmesse für Immob l en und Invest t onen, 

d e Interessen F lderstadts. Ich werde  hm morgen Nachm ttag nachre sen, um der 

Bedeutung des W rtschaftsstandorts F lderstadt entsprechend Nachdruck zu verle hen. 

F lderstadt soll auch we terh n e ne prosper erende Stadt ble ben. Das he ßt für m ch, dass 

w r für d e Zukunft  n guter We se überlegen müssen, ob, wo und auch w e we tere 

Gewerbegeb ete ausgew esen werden. Es he ßt aber auch Standorts cherung und 

Entw cklungsmögl chke ten für ansäss ge Unternehmen, Handwerker, D enstle ster und 

E nzelhändler. 

W r werden auch Augenmerk darauf legen müssen, dass Unternehmen w e Pr vate  n 

opt maler We se durch moderne Techn ken m t Kunden, Geschäft- und 

Gesprächspartnern –  m wahrsten S nne des Wortes –  n Verb ndung kommen können. 
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W hnraum 

Menschen kommen aber n cht nur nach F lderstadt, um h er zu arbe ten. Menschen 

kommen nach F lderstadt, um h er zu wohnen und zu leben – und s e wünschen s ch 

bezahlbaren Wohnraum. 

Komme  ch nochmals auf e n lebenswertes F lderstadt zurück, muss F lderstadt – 

gemessen an d esem Maßstab – jedem e ne He mat und dam t e n Zuhause, e ne 

Wohnung b eten. Egal ob als F lderstädter Urgeste n oder Neubürger, man muss s ch 

F lderstadt auch le sten können. 

Stadt und Geme nderat müssen für d e Zukunft Wege f nden, w e d eser schw er ge 

Spagat für alle Bürger nnen und Bürger m t den untersch edl chsten E nkommen gel ngen 

kann. 

Kinderbetreuung und Schulen 

Um auch  n Zukunft jungen Menschen e ne auskömml che und persönl ch erfüllende 

Bete l gung am Arbe tsmarkt zu ermögl chen, müssen w r für Chancengle chhe t für alle 

K nder Sorge tragen. 

F lderstadt hat  n den vergangenen Jahren und b s heute v el  n d e Bere che der 

K nderbetreuung  nvest ert. 

Im Bere ch der Schulentw cklungsplanung s nd m t der E nr chtung e ner 

Geme nschaftsschule ab dem Schuljahr 2016/2017  n Bernhausen d e wesentl chen 

Beschlüsse gefasst. D e Invest t onen für d e baul che Neugestaltung der Schule stehen 

noch aus. 

Der Ausbau der Ganztagesbetreuung  m K nderbetreuungsbere ch hat den Bedarf der 

Ganztagesbetreuung  m Grundschulbere ch offen gelegt. Verstärkt w rd d es durch d e 
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hervorragende Arbe t, d e  m Ganztagesbere ch an der Bruckenackerschule bere ts 

gele stet w rd. 

D e we teren Gespräche und Beratungen dazu werden w r m t der Maßgabe führen, dass 

jeder Fam l e d e Betreuungs- und B ldungsangebote  n F lderstadt zu Verfügung gestellt 

werden können, d e s e für  hre K nder braucht. 

Daneben werden w r uns auch den we teren Fragen von der We terentw cklung unserer 

Gymnas en und unserer Realschulen b s h n zur Frage der Neuausr chtung der 

Sprachförderung nach den Erkenntn ssen der Bedeutung des Erlernens der 

Muttersprache stellen müssen. 

W cht ge Themen, d e  ch heute Abend nur  n St chworten anre ßen kann. 

M bilität 

Worüber ebenfalls gesprochen werden w rd – und zwar  n naher Zukunft -,  st d e 

Mob l tät  n F lderstadt. D es  st e ne Problemat k, für d e es ke n e nfaches 

Lösungsschema g bt. 

Be  allem Ärger über den Verkehr und se ne Belastungen müssen w r doch auch 

feststellen, dass es  n F lderstadt  mmer Ind v dualverkehr geben w rd, ja geben muss. 

Aufgabe w rd es daher se n, unter E nbez ehung aller uns zur Verfügung stehenden 

Verkehrsm ttel Alternat ven zur Fahrt m t dem e genen Pkw anzub eten. 

Nachdem h er bere ts e n Prozess  n Gang gesetzt  st, möchte  ch d esem heute Abend 

n cht vorgre fen, sondern S e zur Bete l gung e nladen. D e Stadtte lspaz ergänge zu 

d esem Thema  n Bernhausen morgen Abend,  n Bonlanden übermorgen sow e  n 
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S elm ngen am 13.10.2015 - be  dem  ch selbst dabe  se n werde - und Harthausen am 

14.10.2015 stehen bevor. 

Feststellen möchte  ch aber, dass w r d e Ergebn sse und Lösungsansätze an v elen Stellen 

m t unseren kommunalen Nachbarn werden besprechen müssen und auch nur 

geme nsam m t  hnen Abh lfe werden erre chen können. Dafür stehe  ch gerne e n. 

Bürgerbeteiligung 

N cht nur  n Fragen der Mob l tät  st F lderstadt auf Bürgerbete l gung ausger chtet. D e 

Bete l gung der Bürger nnen und Bürger hat  n F lderstadt e ne lange Trad t on, d e  ch m t 

neuer Intens tät fortführen werde. 

Bürgerbete l gung stärkt, wenn s e ernsthaft und ehrl ch betr eben w rd, gegense t ges 

Vertrauen – auch  n pol t sche Entsche dungswege und Entsche dungen. 

Bürgerbete l gung verlangt aber auch Bürgernähe. D ese Nähe und den Kontakt werde  ch 

suchen und auch neue Angebote machen. D e monatl che Bürgersprechstunde werde  ch 

fortführen. Me n Anl egen  st, dass  ch d ese n cht nur  m Rathaus  n Bernhausen, sondern 

m ndestens e nmal jährl ch darüber h naus  n jedem Stadtte l anb eten werde. D e 

Organ sat onsform dafür werden w r noch f nden. Den OB w rd man zukünft g auch 

außerhalb des Wahlkampfs ab und an m t e nem Stand auf e nem der Wochenmärkte 

antreffen können. 

Auch wenn  ch es nun fast am Ende me ner Rede erwähne,  ch vergesse es n cht, das 

ehrenamtl che und bürgerschaftl che Engagement  n den v elfält gen Vere nen und 

Grupp erungen. V ele Menschen le sten dam t e nen wesentl chen Be trag für das 

Funkt on eren unseres Geme nwesens  n F lderstadt. Jede Formul erung, d esen Wert zu 

beschre ben, geht zu kurz. Deswegen beschränke  ch m ch auf e n aufr cht ges und 

ehrl ches „Danke“. 
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Um ehrenamtl ches und bürgerschaftl ches Engagement we terh n auf Dauer anlegen zu 

können, werden w r uns  n der Verwaltung darüber Gedanken machen, w e man neben 

den Worten Wertschätzung für das E nbr ngen  n unsere Z v lgesellschaft zum Ausdruck 

br ngen kann. 

Kirchen, Sp rt und Kultur 

F lderstadt  st Sport- und Kulturstadt. Veranstaltungen von bundeswe tem Ruf, Angebote 

und E nr chtungen von hoher Qual tät, das F ldorado und d e FILharmon e als mag sche 

Anz ehungspunkte für Menschen aus der ganzen Reg on, tragen maßgebl ch zu e ner 

pos t ven Wahrnehmung  n unserer Stadt und von außen be . 

D e K rchengeme nden und Rel g onsgeme nschaften s nd m t  hrem Angebot für alle 

Generat onen ebenfalls e n w cht ger Bestandte l des Zusammenlebens  n F lderstadt. 

Alle dre , d e K rchen, Sportvere ne und d e kulturtre benden E nr chtungen s nd an v elen 

Stellen unserer Stadt als Partner n cht mehr wegzudenken. 

Für d e Wahrnehmung d eser geme nsamen Verantwortung danke  ch  hnen ausdrückl ch. 

Me ne sehr geehrten Damen und Herren, 

nach dem Wahltag am 5. Jul  haben v ele e ne nur ger nge Wahlbete l gung mon ert. 

D e Gründe dafür lassen s ch n cht le cht und auch n cht pauschal erklären –  m Übr gen 

auch n cht für Urnengänge be  anderen Wahlen. 
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Ich für me nen Te l möchte dazu be tragen, dass me ne Haltung und me ne Pol t k jewe ls 

nachvollz ehbar s nd, dass Menschen  n F lderstadt d e Verwaltung als bürgernah und für 

 hr konkretes Anl egen h lfre ch erleben. Dam t sage  ch n cht, dass allem nachgekommen 

oder abgeholfen w rd. 

M r l egt an e ner Bas s, d e Menschen dazu bewegt, s ch für  hre Stadt und deren Belange 

zu  nteress eren – auch be  Wahlen – und s ch n cht abzuwenden. 

In d esem S nne wünsche  ch uns gegense t ges Gehör und gegense t gen Respekt. 

Ich danke Ihnen für Ihre Aufmerksamke t und freue m ch auf d e zukünft ge geme nsame 

Arbe t. 
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